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1. Advent Jeremia 23, 5 - 8 28.11.2004

Die große Hoffnung

5 Siehe, es kommt die Zeit, spricht der HERR, daß ich dem David einen gerechten
Sproß erwecken will. Der soll ein König sein, der wohl regieren und Recht und Ge-
rechtigkeit im Lande üben wird. 6 Zu seiner Zeit soll Juda geholfen werden und Israel
sicher wohnen. Und dies wird sein Name sein, mit dem man ihn nennen wird: «Der
HERR unsere Gerechtigkeit».

7 Darum siehe, es wird die Zeit kommen, spricht der HERR, daß man nicht mehr sa-
gen wird: «So wahr der HERR lebt, der die Israeliten aus Ägyptenland geführt hat!»,
sondern: «So wahr der HERR lebt, der die Nachkommen des Hauses Israel heraus-
geführt und hergebracht hat aus dem Lande des Nordens und aus allen Landen, wo-
hin er sie verstoßen hatte.» Und sie sollen in ihrem Lande wohnen.

Alles Dunkel dieser Welt, alles Dunkel dieser Zeit kann die große Erwartung nicht verdrängen:

die Erwartung der großen Rettung, die Erwartung der großen Befreiung, die Erwartung der großen

Heilung, die Erwartung der neuen Wundertat Gottes. Und was wäre die Rettung der Welt anderes

als DAS Wunder schlechthin?

Da ist so viel Not unter uns. AIDS breitet sich weiter aus; das Angesicht dieser Krankheit ist

schwarz und weiblich, und doch hat die Seuche Afrika längst schon verlassen und ist in Osteuropa

und Asien gewaltig auf dem Vormarsch. Da sind neue Seuchengefahren, da ist die Angst vor Ter-

ror, Krieg, vor unberechenbaren Mächten oder Technologien, da ist so viel Neues, das wir nicht

durchschauen, das uns unsicher macht und ängstigt. Da ist so viel Durcheinander der Welt und der

Werte, alte Koordinaten stimmen nicht mehr, alte Sicherheiten gelten nicht mehr. Woher kommt

uns da Rettung und Hilfe?

Da ist so viel Schuld im Leben des Einzelnen. Da ist so viel Bosheit und Gemeinheit, die trium-

phieren, da ist so viel Verzweiflung und Einsamkeit, gerade auch bei denen, die sich nicht alleine

wehren können; da ist so viel Krankheit und Leid, von dem nichts durch die Fenster und Türen nach

außen dringt. Woher kommt da Erlösung und Linderung?

Da sind unsere Herzen gefangen in uns selbst; da sind wir gebunden in Angst und Sorge um un-

ser Leben oder um unsere Lieben; da ist bei aller zur Schau getragenen Stärke und Zuversicht zu-

gleich so viel Mutlosigkeit und Jämmerlichkeit, - wir schaffen es wirklich nicht allein. Woher

kommt da Befreiung und Frieden?
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Unglaublich, woher der Prophet Jeremia diese Kraft nimmt. In all der Not, in der großen Kata-

strophe seines Volkes, in der Vernichtung des Tempels und des Königtums ins Jerusalem hat er die

Vision eines Neuanfanges Gottes, einer Befreiung, einer Wundertat, die größer ist als die Befreiung

und das Wunder der Errettung aus Ägypten. Und die Errettung durch Mose, die Befreiung aus

Ägyptenland, das war doch die Grundlage und die Urerfahrung des Glaubensbekenntnisses Israels!

Und jetzt, wo alles zerbrach, sollte Gott etwas Neues, Größeres anfangen?

Einen neuen David kündigt Jeremia an, einen gerechten, d.h. einen gott-rechten König und Sproß

sieht Jeremia kommen, gegen alle Herrschaften und Mächte und Imperien seiner Zeit, im Angesicht

der Babylonier und Nebukadnezars, gegen die treulosen Könige in Jerusalem! Jeremia wußte:

Mächte und Reiche kommen und gehen, nur Gottes Herrschaft bleibt! Der neue David, den Jeremia

sah, sollte Gottes Recht und Gottes Gerechtigkeit bringen und vollenden. Not und Untergang und

Tod sollte er wenden! Israel würde er erlösen! Und noch mehr sah Jeremia: Das Neue, das Gott tun

würde in dem neuen Sproß auf Davids Thron, würde die Wundertat Gottes von Ägyptenland her

weit überbieten. Die neue Tat der Rettung würde den Glauben an Gottes Reich neu begründen. Der

Glaube würde ein neues Bekenntnis finden: nicht mehr „Ich bin der Herr, Dein Gott, der dich aus

Ägyptenland geführt hat“, sondern, „siehe, der Gott Israels, der sein Volk wieder versammelt hat

aus aller Zerstreuung und endlich sicher wohnen läßt“ soll es heißen.

Eine alte, vergangene Hoffnung. - Eine alte Hoffnung?

Alles, was sich heute zwischen Jerusalem, dem Jordan und Gaza abspielt, hängt mit dieser Hoff-

nung zusammen, ist Wirkungsgeschichte dieser Verheißung! Diese Vision des Jeremia bewegt

Menschen noch heute, führt sie sogar in Kampf und Krieg gegeneinander.

„So hat er das nicht gemeint.“ sagen die einen. „Xerxes und die Perser waren die Erfüllung der

Verheißung des Jeremia: da durfte Israel heimkehren, Jerusalem und den Tempel neu aufbauen. So

hat sich Gottes Wort erfüllt und wirkt in seiner Weisung weiter.“

„Nein“, sagen die anderen, „das war es noch nicht. Denn wo ist der gott-rechte König auf dem

Thron Davids geblieben? Wir warten weiter und kämpfen weiter für Israel und sein Land und für

Jerusalem und unseren Gott.“

„Nein“, sagten die Christen, „der gott-rechte Sproß auf Davids Thron ist doch schon längst ge-

kommen! Aber ihr habt es nicht wissen wollen; ihr habt ihn gekreuzigt. Wir glauben und wissen,

daß dieser Jesus von Nazareth der Christus, der Messias Gottes ist, der alle Verheißungen Gottes er-

füllt.“

„Das kann nicht sein“, hören wir als Antwort, „denn wo ist das verheißene Recht, wo ist die ver-
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heißene Gerechtigkeit geblieben? Wo ist die neue Wundertat Gottes? Wo ist Friede auf Erden und

Befreiung aus den gottlosen Mächten?“

So reden und so streiten sie, die Menschen, die Gottes Verheißung selber in die Hand nehmen; so

streiten sie über das, was sie für Gottes Willen halten, zu allen Zeiten, in allen Kulturen und Rassen,

und streiten weiter und kämpfen weiter und sterben weiter und töten weiter und hassen weiter und

lieben weiter das, was sie sich vorstellen. Es gibt, so sieht es aus, keine Lösung des Problems der

Religionen, keine Lösung der Frage nach Recht und Gerechtigkeit, nur immer neuen Kampf. Keine

Lösung - keine Erlösung?

Aber da sind doch auch einige, da gibt es doch Menschen - und wir sind in ihrer Nähe! - , die ha-

ben ihn gesehen, die sehen ihn wachsen, den Funken der Hoffnung; die sehen das Kind im Stall von

Bethlehem, schwach, klein, zerbrechlich, ärmlich; sie sehen und preisen ihn, der in Jerusalem ein-

zieht auf einem Esel: das Zerrbild eines Königs - und doch ein KÖNIG ! Sie sehen und erkennen,

wie er die Herzen frei macht von alten Lasten und neuen Fesseln, wie er den Seelen Freiheit von al-

ler Schuldverstrickung und Frieden in aller Unruhe bringt; sie sehen, wie er den Menschen neue

Hoffnung gibt, Hoffnung im Leben und im Sterben, Hoffnung, die alle Todesangst überwindet; se-

hen seine Kraft und Herrlichkeit, auch als er scheinbar ohnmächtig am Kreuz draußen stirbt. Seine

Hoffnung und sein Leben, seine Freiheit und sein Frieden sind höher als alle Vernunft: sind die An-

kunft des Reiches Gottes unter uns Menschen. Klein wie ein Senfkorn, aber wirksam und wirk-

mächtig ist es da, das Reich und die Herrschaft Gottes, mitten in unserer Zeit, mitten in unserem

Leben, mitten in unseren Herzen!

Da liegt es, das Kind in der Krippe, und wartet auf uns. Da steht der Stern über Bethlehem, und

sein Licht sucht uns. Da knien die Hirten und Ochs und Esel und laden uns ein, mit anzubeten; da

singt der Engel Chor den Frieden auf Erden herbei! Das Wunder Gottes wartet auf uns, Gott kommt

uns doch weit entgegen, und wir, wir müssen uns nur aufmachen, auf den Weg machen, aufbrechen,

um den Stall und den Stern und das Kind zu finden! Gottes Advent bewegt uns zum Aufbruch, um

IHN zu finden und einzulassen bei uns, in unser Leben, in unseren Herzen, und seinem Reich Raum

zu geben:

- den Funken der Hoffnung, daß Gott seine Welt und uns nicht und niemals losläßt, der Funke, er

zum Feuer werden kann;

- das kleine Kind der Jungfrau Maria, das schwach und ohnmächtig ist - und doch stark genug,
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uns Gottes Kraft und Gottes Liebe zu zeigen und uns frei zu machen von aller Angst und allem

Zweifel;

- den gott-rechte König, der der rechte Sproß auf dem Thron Davids ist, der das Wunder voll-

bringt, der selber die große neue Wundertat Gottes ist: seine Versöhnung mit uns Menschen, - mehr

und anders, aber mächtiger als alle Königreiche und Imperien dieser Welt: das Wunder, die Herzen

zu öffnen und zu wandeln, die Bosheit in uns zu vertreiben, das Dunkel der Todesfurcht zu bannen,

und Heil und Frieden und Rechtsein vor Gott in unser Leben zu bringen. So kommt der König auch

zu uns, und sein Reich gewinnt in uns und unter uns Raum, und ruhig und zufrieden, weil im Frie-

den Gottes, ist unser Herz, das Ruhe gefunden hat in Gott.

Das ist das Wunder, das Jeremia sah: mehr und größer, als er je zu hoffen wagte. Das ist das

Wunder Gottes, dem unser Glaube traut, im Leben und im Sterben ganz und gar vertraut: daß Gott

gekommen ist, - und er kommt auch noch heute; daß er, Jesus Christus, der rechte „König der Her-

zen“ ist, das Ebenbild Gottes bei den Menschen; daß er uns Freiheit und Leben und Seligkeit gibt;

daß unseres Herzenstür offen ist für IHN: „Jesus Christus, gestern und heute und derselbe auch in

Ewigkeit.“

Amen.
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